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wieder Blumenkästen bepflanzt und
Gartenarbeit begonnen werden kann“,
sagte der SPD-Politiker.

Laut Gartencenter-Chef Löschau
werden die Abstands- und Hygiene-
regeln in seinen Betrieben eingehalten.
„Wir haben hier sehr viel Platz, und wir
steuern den Zulauf auch mit den Ein-
kaufswagen.“ Den Umsatzausfall wegen

In Niedersachsen dürfen die
Gartencenter wieder öffnen. FOTO:DPA

TrotzLockdowns:Millionen für
Städte durch Verkehrssünder
KIEL : : Die vier kreisfreien Städte in
Schleswig-Holstein haben im vergange-
nen Jahr trotz der Corona-Pandemie er-
neut Millionen durch Verkehrsverstöße
eingenommen. Die Gesamtsumme für
Kiel, Lübeck, Flensburg und Neumüns-
ter belief sich auf gut 12,44 Millionen
Euro, wie eine Umfrage der Deutschen
Presse-Agentur ergab. Das waren rund
630.000 Euro weniger als im Jahr zuvor.

Neumünster nahm 2020 durch den
fließenden und den ruhenden Verkehr
insgesamt 1,52 Millionen Euro ein. Das
waren 290.000 Euro weniger als 2019.
„Mutmaßlich sind der Lockdownmit we-
niger Verkehr und natürlich auch die
Konzentration des Kommunalen Ord-
nungsdienstes auf Kontrollen zur Ein-
haltung der Maßnahmen zur Bekämp-
fung der Ausbreitung des Covid-19-Virus
für geringere Einnahmen kennzeich-
nend“, so Stadtsprecher Stephan Beitz.

In der Landeshauptstadt Kiel waren
es im vergangenen Jahr 5,91 Millionen
Euro (2019: 6,03 Millionen Euro). Auf
mobile Messeinheiten entfielen dabei
2,03 Millionen Euro und auf Blitzersäu-
len (inklusive Rotlichtverstößen) gut
zwei Millionen Euro. Den Einnahmen
stünden aber auch erhebliche Sach- und
Personalkosten gegenüber.

Lübeck verbuchte 2020 knapp
3,6 Millionen Euro an Bußgeld. Das wa-
ren knapp 500.000 Euro weniger als im
Jahr zuvor. Mehr als 1,63 Millionen Euro
resultierten im vergangenen Jahr aus
Verkehrsverstößen. Zweitgrößter Posten
waren mit 1,27 Millionen Euro Parkver-
stöße. Flensburg meldete einen leichten
Rückgang von1,72 auf 1,7 Millionen Euro.
Für Hamburg sind noch keine Gesamt-
zahlen aus 2020 bekannt. 2019 hatte die
Stadt allein mit Blitzern 21 Millionen
Euro eingenommen – ein Rekord. dpa

Großer Ansturm auf die Gartencenter
Niedersachsen geht die ersten Schritte auf demWeg aus dem Lockdown

HANNOVER : : Pünktlich zum Valen-
tinstag hat Niedersachsen dieWiederöff-
nung von Blumenläden und Gartencen-
tern gestattet. „Es ist gut, dass wir wie-
der öffnen können“, sagte Michael Lö-
schau, Geschäftsführer der Firma Olden-
burger Wohngarten, die zwei Gartencen-
ter und einen Blumenladen betreibt. Vor
allem der Blumenladen sei am Sonn-
abend gut frequentiert gewesen. „Der
Valentinstag ist ein starkes Schnittblu-
mengeschäft“, betonte Löschau.

Niedersachsens Ministerpräsident
Stephan Weil wies darauf hin, dass ande-
re Bundesländer schon in den vergange-
nen Wochen den Verkauf von Schnitt-
blumen erlaubt hätten. Viele Menschen
in Niedersachsen seien von der Pande-
mie und ihren Folgen wirklich gestresst.
„Wir möchten ihnen wenigstens kleine
Perspektiven bieten, und sei es nur, dass
dann, wenn der Schnee weg ist, auch

der Zwangsschließung schätzte der Ge-
schäftsführer auf rund 500.000 Euro.

Die Betriebe in Niedersachsen
mussten schließen, während sie in ande-
ren Ländern offen bleiben durften. Nach
der Öffnung in Niedersachsen ist auch
im Norden die Lage uneinheitlich:
Schleswig-Holstein will zum 1. März öff-
nen; in Hamburg hatte es seitens des
Landes zuletzt Kritik an der Öffnung in
Niedersachsen gegeben.

Die Branche sei über die Entschei-
dung der niedersächsischen Landesre-
gierung froh, sagte Frank Schoppa vom
Wirtschaftsverband Gartenbau Nord-
deutschland. Für Niedersachsen mit sei-
nen vielen Gartenbaubetrieben sei das
eine wichtige Nachricht. „Wir werden al-
les daransetzen, dass auch in Hamburg
wieder vom 1. März an geöffnet wird.“
Derzeit müssten Millionen von Blumen
auf den Kompost geworfen werden. dpa

Ein Brand vor zwei Jahren war der An-
fang vom Ende für das alte Segelschiff
„Seute Deern“ in Bremerhaven – mittler-
weile liegt das frühere Wahrzeichen der
Stadt auf Sand und wird abgewrackt.
Zwei Teams seien beschäftigt, den
Rumpf von giftiger, asbesthaltiger
Schiffsfarbe zu befreien, sagte ein Spre-
cher des Hafenbetreibers Bremenports.
Sie arbeiteten sich langsam vom Bug
zum Heck vor. Erst im nächsten Schritt
werde das Segelschiff zerlegt. Zum Um-
weltschutz finden die Arbeiten unter
Plastikplanen statt. Der Dreimaster
diente in Bremerhaven über Jahrzehnte
als Restaurant und hätte 2019 sein 100.
Jubiläum gefeiert.

Ihren Saisonhöhepunkt hatten sich auch
die Braunschweiger Karnevalisten an-
ders vorgestellt – da eine komplette Ab-
sage für sie aber nicht infrage kam, wur-
de am Sonntag digital im Netz gefeiert.
Über Internetplattformen wurde das
Projekt „Der Zug findet statt“ präsen-
tiert, wie Zugmarschall Gerhard Baller
sagte. Zentrales Ziel sei es, die Vorfreude
auf 2022 zu wecken, betonte er. Zur Ein-
stimmung waren bereits ab 10 Uhr Gruß-
worte von Oberbürgermeister Ulrich
Markurth, Zugmarschall Gerhard Baller
und Prinz Martin I. online zu sehen. Ab
13 Uhr lief ein Kurzfilm eines Miniatur-
Umzugs als Corona-Variante des „Scho-
duvel“ 2021.

FünfTodesfälle inSeniorenheim
nachCorona-Infektionen

CLOPPENBURG

: : In einem Seniorenzentrum in
Emstek (Landkreis Cloppenburg) sind
fünf Bewohner an einer Corona-Infek-
tion gestorben. Sie hatten die Erst- und
Zweitimpfung gegen das Virus erhalten,
wie ein Sprecher des Kreises sagte. Die
zweite Impfung habe es am 18. und 19.
Januar gegeben. Der Sprecher wies
darauf hin, dass sich der vollständige
Schutz erst zwei Wochen nach der zwei-
ten Impfdosis entwickele. Eine Infek-
tion mit dem Virus sei trotz Impfung
weiter möglich. Einen Zusammenhang
zwischen Covid-Ausbrüchen in einer
Cloppenburger Klinik und dem Senio-
renzentrum sehe man derzeit nicht. lni

NACHRICHTEN

Mehr als 100Corona-Fälle:
Schlachthof bleibt geschlossen

HUSUM

: : Nach einem Corona-Ausbruch bleibt
ein Schlachthof in Husum geschlossen.
Die Zahl der positiv getesteten Mitarbei-
ter sei auf 103 gestiegen, teilte der Kreis
Nordfriesland am Sonnabend mit. Bei
190 weiteren Beschäftigten sei der Test
negativ ausgefallen. Die ursprünglich bis
zum 14. Februar angeordnete Schlie-
ßung des Schlachthofes sei bis zum 24.
Februar verlängert worden, hieß es. Es
gebe in dem Fall nach wie vor keine
Hinweise auf Mutationen. Derzeit befin-
det sich nahezu die gesamte Belegschaft
aufgrund eines positiven Testergebnis-
ses oder der Einordnung als Kontakt-
person in Quarantäne. lno

Das Neubaugebiet liegt direkt an der Schlei. Angeboten werden Grundstücke, aber auch bezugsbereite Häuser mit angelegten Gärten sowie Wohnungen. VISUALISIERUNG: MARINA SCHLEITERRASSEN GMBH

Ein neues Zuhause direkt an der Schlei
600Wohnungen und Häuser entstehen in Kappeln. Die ersten Rohbauten stehen, das Interesse an den Immobilien amWasser ist enorm groß

ELISABETH JESSEN

KAPPELN : : All die schönen Hotels und
Ferienwohnungen an der Küste stehen
derzeit pandemiebedingt leer, weil die
Vermietung an Touristen nicht gestattet
ist. Glücklich kann sich schätzen, wer
eine eigene Ferienimmobilie besitzt.
Denn anders als im ersten Lockdown
dürfen Zweitwohnungen in Schleswig-
Holstein genutzt werden. Und viele
Menschen interessieren sich gerade jetzt
für eine Immobilie am Wasser, weil die
Möglichkeiten des Homeoffice mehr Fle-
xibilität bieten, Arbeit und Privatleben
zu verbinden, und damit Immobilien
fernab der Metropolen noch interessan-
ter werden. Diese Erfahrung machen
derzeit die Verantwortlichen des Neu-
baugebiets an der Schlei. Unter dem Na-
men „Schlei-Terrassen“ entstehen in
Kappeln etwa 600 neue Wohnungen und
Häuser. Außerdem ist eine Marina mit 73
Liegeplätzen geplant.

„Die Nachfrage nach einem Ferien-
domizil in Zeiten von Corona ist seit An-
fang des Jahres noch einmal enorm ge-
stiegen, dabei kommen die Anfragen nun
auch vermehrt aus dem gesamten Bun-
desgebiet“, sagt Julian Paul Heller vom
Hamburger Maklerbüro Heller & Groß
Immobilien. Das Telefon stehe nicht
mehr still, sagt Heller, zu dessen Portfo-
lio zwei Baufelder des Neubaugebiets an
der Schlei gehören.

Wer sich allerdings erst jetzt zum
Kauf einer Immobilie an der Küste ent-
scheidet, muss tief in die Tasche greifen.

Häuser und Eigentumswohnungen in
Schleswig-Holstein haben sich in den
vergangenen zwei Jahren fast überall
weiter verteuert. Dies geht aus dem Im-
mobilienatlas 2020 hervor, den die Lan-
desbausparkasse im Oktober 2020 vor-
gestellt hat. Die Corona-Pandemie habe
die Nachfrage nach Wohnimmobilien
und auch Ferienimmobilien nochmals
gesteigert, und eine steigende Nachfrage
bei gleichbleibendem Angebot führe im-
mer zu höheren Preisen, heißt es darin.
Die Nachfrage übersteige das Angebot
bei Weitem.

Die Schlei-Terrassen im Kappelner
Stadtteil Ellenberg entstehen direkt am
südlichen Ufer der Schlei. Bis 2003 war
auf dem etwa 26 Hektar großen Areal die
Marine-Waffenschule untergebracht.
Nach dem Rückzug der Marine aus Kap-
peln war das Interesse an dem großen
Grundstück noch überschaubar. Die Ma-
rine war damals mit etwa 1650 Soldaten
und 450 zivilen Mitarbeitern größter
Arbeitgeber in der Region, die als struk-
turschwach galt. Inzwischen gibt es auf
einem weiteren ehemaligen Militärge-
lände im nahe gelegenen Olpenitz ein
großes Tourismusgebiet, und der Immo-
bilienmarkt hat an der Schlei wie überall
am Wasser mächtig angezogen.

Bis zu den konkreten Planungen für
das Projekt Schlei-Terrassen verging
sehr viel Zeit. Das Bebauungsplanverfah-
ren zog sich über etliche Jahre hin, weil
sich die Gemeinde mit einem früheren
Investor nicht einigen konnte. 2012 er-
warb die Norddeutsche Grundvermögen

aus Hamburg schließlich das Areal und
verkaufte die Fläche, vermittelt von der
Nord-Ostsee-Sparkasse (Nospa) an den
Kieler Immobilienentwickler Dieter
Busch, der als Vorhabenträger die Ent-
wicklung dann rasch vorantrieb.

Inzwischen sind die acht Baufelder
auf dem Gelände erschlossen, die ersten
Rohbauten stehen. „Die Straßen sind an-
gelegt, und man kann die Grundstücke
gut erkennen“, sagt Jürgen Sönnichsen,
Abteilungsleiter des Immobiliencenters
bei der Nospa. Sobald der Frost vorbei
sei, werde verstärkt gebaut. „Im nächs-
ten Jahr werden viele unserer Kunden
schon einziehen können.“

Die Vermarktung laufe sehr gut, sagt
Sönnichsen: „Im Reetdach-Quartier sind
nur noch zwei Wassergrundstücke frei.
Alle zwölf Einfamilienhäuser sind ver-
kauft oder reserviert.“ Die Eigentümer
können schlüsselfertige Einfamilien-
und Doppelhäuser bekommen, die Gär-
ten werden im nordischen Stil mit Dü-
nengras, Sylter Rosen und Friesenwall
angelegt und sind im Kaufpreis inbegrif-

fen. Von den 13 Doppelhäusern, die
ebenfalls im Baufeld 2 entstehen und
zwischen 499.000 und 529.000 Euro
kosten, seien noch neun Haushälften zu
verkaufen. „Die Nachfrage ist sehr über-
regional“, sagt der Nospa-Abteilungs-
leiter, „sehr viele Hamburger sind inte-
ressiert, etwa für einen Erst- oder Zweit-
wohnsitz, aber auch als Sommerhaus
oder zur Dauervermietung.“ Weil viele
Menschen in der Pandemie entdeckt hät-
ten, dass sie überall im Homeoffice
arbeiten können, sei eine neue Kund-
schaft dazugekommen. „Dann wohne ich
doch direkt am Wasser und fahre zwei-
mal die Woche nach Hamburg“, sagt
Sönnichsen.

In weiteren Baufeldern entstehen
seinen Angaben zufolge zahlreiche wei-
tere Gebäude, beispielsweise 46 Eigen-
tumswohnungen in direkter Wasserlage:
„Da hat man die Schlei direkt vor dem
Balkon“, sagt Sönnichsen. Geplanter
Baubeginn für die Wohnungen mit
unterschiedlichsten Größen ist die zwei-
te Jahreshälfte. Zudem plane ein weite-
rer Investor im südlichen Bereich 200
Wohnungen zwischen 40 und 110 Qua-
dratmetern in mehreren Baukörpern.

Laut Sönnichsen gibt es in der Re-
gion auch daran größeren Bedarf. „Einige
wollen gern aus ihren älteren Bauten
ausziehen und in einer Wohnung mit
den neuen energetischen Standards
wohnen.“

Julian Paul Heller hat beispielsweise
zwei Grundstücke in Wassernähe im An-
gebot, eines mit 1000 Quadratmetern

für 500.000 Euro, ein etwas größeres mit
1500 Quadratmetern für 749.000 Euro),
die sogenannten Schlei-Villen direkt am
Ufer, die als Einfamilienhäuser oder Vil-
lenhälften angeboten werden, haben
zwischen 137 und 230 Quadratmeter und
kosten zwischen 774.000 und 1,5 Millio-
nen Euro.

Im Baufeld 7 entsteht das Projekt
Fjord-Liv von CordesHaus, bei dem 70
Eigentumswohnungen und 55 Einfami-
lienhäuser im Friesenstil geplant sind.
Die Vermarktung soll erst im März star-
ten, es gebe bereits 60 Interessenten, so
Heller.

Die neue Marina bekommt
73 Liegeplätze

Als großer Pluspunkt des großen Immo-
bilienprojekts gilt die geplante Marina.
Sie darf laut Bebauungsplan 73 Liege-
plätze haben. Derzeit gebe es Gespräche
mit einem möglichen Hafenbetreiber,
sagt Heller. Denkbar sei, das Grundstück
an den künftigen Betreiber zu verkaufen
oder zu verpachten. Das Interesse an den
Liegeplätzen sei enorm groß: „Sie sind
alle bereits reserviert“, sagt Heller.

Geplant ist seinen Angaben zufolge
auch ein Restaurant im Bereich der Mari-
na. „Man hat von da den besten Blick auf
den Sonnenuntergang“, sagt der Ham-
burger Makler. Außer einem Bäcker sei-
en aber bislang keine Geschäfte vorgese-
hen, so Heller: „Aber mit dem Fahrrad ist
man schnell beim nächsten Super-
markt.“

Die Nachfrage ist sehr
überregional, sehr viele

Hamburger sind
interessiert

Jürgen Sönnichsen, Nospa

GroßesMeer –Süßigkeitenund
DrohungengegenFeuerwehr

AURICH

: : Starker Andrang von Besuchern am
Großen Meer im Landkreis Aurich hat
die Feuerwehr am Sonnabend vor große
Aufgaben gestellt. Als sie die überfüllten
Zufahrten abgeriegelt hatten, erlebten
die Feuerwehrleute ein Wechselbad der
Gefühle. Während sie bei ihren Bemü-
hungen, das Chaos zu entwirren, viel-
fach von Autofahrern beschimpft oder
bedroht wurden, wurden sie anderer-
seits von Anwohnern mit heißen Ge-
tränken und Süßigkeiten versorgt. Die
Besucher hatten Feuerwehrzufahrten
zugeparkt, die Wege waren für Ret-
tungswagen nicht mehr passierbar. lni
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